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Beginn einer  
neuen Ära
Nachbericht zur Tagung »Texte der Ära Heisei: 
Lesungen zeitgenössischer japanischer  
Literatur / Texts of the Heisei Era: Readings of 
Contemporary Japanese Literature«  
(6. bis 7. Juni 2019)

S ozusagen parallel zur japanischen Zeitgeschichte 
konnten die Japanologinnen und Japanologen an 
der Goethe-Universität Ergebnisse ihrer Forschun­
gen zur neueren Literaturszene des Landes im Rah­

men einer internationalen Tagung präsentieren. Am 30. April 
2019 begann in Japan die Ära Reiwa, die Ära Heisei trat in 
den Raum der Geschichtlichkeit ein. Nur einen Monat nach 
Beginn der neuen Epoche wollten die Teilnehmer der Veran­
staltung drei Dekaden literarischer Produktion der Heisei-Zeit 
einer Sichtung unterziehen und Möglichkeiten der Kategori­
sierung und Deutung erkunden. 

„Heisei-Literatur“ lässt sich in mehrere Abschnitte eintei­
len, die sie auch in repräsentativen Texten kommentiert: Das 
Ende des japanischen Wirtschaftshochs der 1980er, der 

Aum-Zwischenfall, das Erdbeben von Kôbe, beide 1995, so­
wie die Dreifachkatastrophe von Fukushima am 11. März 
2011 setzten Zäsuren. Die japanische Literatur hat die Heisei- 
Epoche und ihre Geschehnisse intensiv dokumentiert. Zeit­
diagnostisches Schreiben war in dieser Phase außerordent­
lich populär, und so liegen zahlreiche literarische Repräsen­
tationen der vergangenen drei Dekaden vor. Auf der 
Frankfurter Zusammenkunft von Forscherinnen und For­
schern aus Japan, den USA, England, Frankreich, Italien, der 
Schweiz, Österreich und Deutschland wurden einige der we­
sentlichen Aspekte der „Heisei-Literatur“ beleuchtet. Mi­
chiko Mae, ehemalige Fachvertreterin der Japanologie Düssel­
dorf und Repräsentantin der japanologischen Literatur- 
forschung, eröffnete mit ihrer Keynote Speech in japanischer 
Sprache die Tagung. Im Eröffnungsvortrag benannte sie we­
sentliche Narrative der Heisei-Zeit: das Moment des Trosts 
und der Heilung (Stichwort iyashi), das Texte nach dem Ter­
roranschlag der neureligiösen Vereinigung Aum Shinrikyô 
charakterisiert, den Fokus auf problematische Soziotypen 
wie die sogenannten hikikomori („social recluse“) sowie die 
Post-Fukushima-Thematik, die die Jahre nach 2011 prägte. 
Ein besonders origineller Vortrag von Anita Drexler (Wien) 
hob auf den iyashi-Aspekt im Werk Sada Masashis ab. Die 
Thematik des sich der Welt verweigernden Jugendlichen, die 
mittlerweile Eingang in die Weltliteratur gefunden hat, stellte 
Filippo Cervelli (Durham) in seinem Beitrag über Abe Kazu­
shige vor. Als Vertreterin der 3.11-Literatur behandelte Yos­
hio Hitomi (Tôkyô) die Autorin Kawakami Mieko. Relevante 

Trends wie die Literatur prekärer Verhältnisse erörterte Adam 
Greguš (Wien) in seinen Ausführungen zu Nakamura 
Fuminori, Eva Bender (Frankfurt) führte in die Queer-
Literature am Beispiel von Fujino Chiya ein. 

Eine andere wichtige Strömung und ihre Bedeutung für 
den japanischen Kultur- und Identitätsdiskurs, nämlich die 
grenzüberschreitenden Ansätze im literarischen Feld, analy­
sierten die Beiträge von Fujiwara Dan (Toulouse) und Dani­
ela Tan (Zürich). Nicht zuletzt interessant für die Zuhörer war 
der Fokus auf die Lyrik, den Victoria Young (Cambridge) und 
Christian Chappelow (Frankfurt) vertraten – ebenso der re­
nommierte Übersetzer japanischer Poesie, Jeffrey Angles 
(Michigan), der zur Frankfurter Tagung aus den USA ange­
reist war. 

Während die Leitfrage der Tagung „Was macht die Hei­
sei-Literatur aus?“ dergestalt als Gegenstand des Nachden­
kens kontinuierlich präsent war, erbrachte der internationale 
Austausch auch spannende Einblicke in die verschiedenen 
Wissenschaftskulturen. Wie die Frage zu beantworten war, 
hing also zum großen Teil davon ab, in welcher Wissen­
schaftstradition man sozialisiert wurde. 

Es ist geplant, die Ergebnisse der Veranstaltung, die von 
Prof. Lisette Gebhardt zusammen mit Christian Chappelow 
und Damian David Jungmann organisiert wurde, in Form 
eines Bandes zu veröffentlichen – dieser soll dann nach Mög­
lichkeit zum 40. Jubiläum des Bestehens der Japanologie im 
Frühsommer 2021 an der Goethe-Universität vorliegen.

Campus

I nnerhalb weniger Jahre ist die Jahresta­
gung des House of Pharma & Healthcare 
zu einer der führenden Pharmakonferen­
zen Deutschlands aufgestiegen. „Als wir 

2012 zum ersten Mal zu unserer Jahresta­
gung einluden, ahnten wir nicht, wie rasch 
und nachhaltig sie an Attraktivität und Aus­
strahlung gewinnen würde“, sagt Prof. Man­
fred Schubert-Zsilavecz, Vizepräsident der 
Goethe-Universität und Präsident des House 
of Pharma & Healthcare. Zur achten Auflage 
der Veranstaltung im Casino auf dem Cam­
pus Westend werden am 2. und 3. Septem­
ber 500 Experten und Entscheider aus allen 
Bereichen der Gesundheits- und Pharma­
branche erwartet.

Berechtigte Zweifel am deutschen 
Gesundheitssystem?
„Haben wir noch das beste Gesundheitssys­
tem der Welt?“ ist eines der beiden zentralen 
Themen der Jahrestagung. Diese Frage ist 
keinesfalls rhetorisch gemeint, bezieht sie 
sich doch ausdrücklich auf besonders mar­
kante Schlagzeilen des vergangenen Jahres, 
die an der Qualität der Gesundheitsversor­
gung in Deutschland zweifeln ließen: Kran­
kenhäuser müssen die Vorgaben des Arbeits­
zeitgesetzes mithilfe von Opt-out-Regelungen 
umgehen, damit sie in Zeiten zunehmenden 
Ärztemangels ihren Betrieb aufrechterhalten 
können. Blutdrucksenkende Arzneimittel mit 
dem Wirkstoff Valsartan, der in China produ­
ziert wird, sind mit einer vermutlich krebser­
regenden Substanz verunreinigt; ein Arznei­
mittelimporteur vertreibt in Deutschland 
jahrelang unbemerkt teure Krebsmedika­
mente, die in Griechenland gestohlen wor­
den sind; Medizinprodukte wie zum Beispiel 

Implantate oder Prothesen gefährden Patien­
ten, weil sie oft leichtfertig und ohne ausrei­
chende Kontrollen zugelassen werden. Über 
Auswege aus diesen Engpässen beziehungs­
weise Konsequenzen aus diesen Affären dis­
kutieren der Präsident des Bundesinstitutes 
für Arzneimittel und Medizinprodukte und 
der Vorsitzende des Gesundheitsausschusses 
des Bundestages mit einer Patientenspreche­
rin, einer Krankenkassengeschäftsführerin 
und einem Unternehmensvertreter.

Wo bleiben Arzneimittelinnovationen  
made in Germany?
Kritisch für den Gesundheitsstandort Deutsch­
land ist auch die Innovationskraft seiner for­
schenden Arzneimittelindustrie. Einst als Apo­

theke der Welt weithin bewundert, ist 
Deutschland in den vergangenen Jahrzehnten 
diesbezüglich deutlich in die Defensive gera­
ten. Arzneimittelinnovationen made in Ger­
many sind Mangelware geworden. Oder 
doch nicht? Die deutsche Biotech-Industrie 
ist quicklebendig, wie beispielhaft der Erfolg 
von Evotec zeigt, dessen Vorstandsvorsitzen­
der ebenso zur Jahrestagung kommen wird 
wie der Forschungschef von AbbVie Deutsch­
land, in der einst der Pharmabereich der BASF 
aufgegangen ist, sowie Prof. Helga Rübsamen-
Schaeff, die Gründerin von AiCuris, des Anti- 
infektiva-Spin-offs von Bayer, der der Bundes­
präsident 2018 den Deutschen Zukunftspreis 
verliehen hat. Gemeinsam werden sie im Ge­
spräch mit Repräsentanten von Politik und 
Kostenträgern das innovative Potenzial der 
Pharmaforschung in Deutschland in den Blick 
nehmen. Zudem wird Thomas Müller, Leiter 
der Abteilung „Arzneimittel, Medizinpro­
dukte, Biotechnologie“ im Bundesgesund­
heitsministerium in einer Keynote über die 
aktuellen und kommenden Gesetzgebungs­
verfahren und Initiativen seines Hauses 
berichten.

Patientenpreis für bessere  
Gesundheitskompetenz 
Neben diesen Schwerpunktthemen bietet  
die Jahrestagung des House of Pharma & 

Healthcare wieder zwei Sessions mit je vier 
parallelen Workshops zu Themen von spezi­
ellem Interesse. Eröffnet wird die Tagung 
von Prof. Kristina Sinemus, der Hessischen 
Ministerin für Digitale Strategie und Ent­
wicklung, und von Prof. Helge Braun, dem 
Chef des Bundeskanzleramtes, der von Ber­
lin aus zugeschaltet sein wird. Beim Vor­
abendempfang auf Einladung der Hessischen 
Landesregierung wird Anne Janz, Staats­
sekretärin für Soziales und Integration, die 
Teilnehmer der Tagung begrüßen. Anschlie­
ßend wird zum zweiten Mal der gemeinsam 
von ZEIT Doctor und dem House of Pharma 
& Healthcare ausgelobte Deutsche Patienten­
preis verliehen. Er zeichnet in diesem Jahr 
die beste Innovation zur Förderung der Ge­
sundheitskompetenz aus. Obwohl nämlich 
das medizinische Wissen rasant zunimmt 
und Gesundheitsinformationen immer leichter 
zugänglich werden, hat laut einer aktuellen 
Studie mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
Deutschlands erhebliche Schwierigkeiten, 
gesundheitsrelevante Informationen zu fin­
den, zu verstehen, zu beurteilen und zu nut­
zen. Hier gilt es dringend, Abhilfe zu schaffen. 

Joachim Pietzsch

Versorgungsqualität  
und Innovationskraft  
auf dem Prüfstand
Achte Jahrestagung des House of Pharma & Healthcare

 
Die achte Jahrestagung des House  
of Pharma & Healthcare findet am  
2. und 3. September 2019 im Casino auf 
dem Campus Westend der Goethe- 
Universität statt. 

Zur Jahrestagung eingeladen sind: 
•	�Entscheider aus Pharmakonzernen sowie 

mittelständischen Pharmaunternehmen 
•	Vertreter der Gesundheitswirtschaft 
•	Vertreter aus Politik und Medien 
•	Vertreter von Patientenorganisationen 
•	�Vertreter aus Hochschulen und außer- 

universitären Forschungseinrichtungen 
•	�Nachwuchswissenschaftler und 

Doktoranden 

Die Anmeldung ist möglich unter 
www.convent.de/pharma

Jahrestagung des House of Pharma 2018.  Foto: Andreas Henn


